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Kommunistischer Parteitag.
Berlin , 3. Nov. Mit dem üblichen Tcuntam ist am 1.

November der kommunistische Parteitag m Berlin eröffnet
worden. Schon die Begrüßungsversammlung war ein ein¬
ziges Triumphgeschrei über die Zertrümmerung der U.P .P .,
aber gleichzeitig auch ein Kampfruf an das revolutionäre
Proletariat , in dem entscheidenden Ringen , das unmittelbar
bevorstehe, sich zusammenzuschließen. Vertreter ausländischer
Kommunisten, die leider durchweg vergaßen, die zahlenmäßige
Stärke ihres Anhangs anzugeben, hielten Festansprachen, die
samt und sonders auf die Ankündigung des nahen Sieges
ausliefen. Auch Sinowjew , der Bluthund der Bolschewisten
kam zum Wort , nicht in Person , denn es wäre sonst zu er¬
warten gewesen, daß er diesesmal die nähere Bekanntschaft
mit den schwedischen Gardinen gemacht hätte, wohl aber in
einem langen Briefe, der eine unerträgliche Häufung alberner
und verstiegener Redensarten war . Wer das Gesicht dieses
Sinowjew einmal 'gesehen hat, kann sich nur schwer erklären,
daß dieser offenbar Geisteskranke irgendwelchen Einfluß aus
die deutschen Arbeiter erlangen könnte. Schließlich sind es
auch die Arbeiter, die Herrn Däumig und Stöcker nach Moskau
folgen sollen. Die Frage ist : Sind unsere innerpoliiischen
Verhältnisse so fest und gesund, daß sie neuerlich die Belast¬
ung durch eine bis aufs äußerste getriebene kommunistische
Hetzerei vertragen können? Gewiß, wer über einen Rest ge¬
sunden Menschenverstands gebietet, hat den bolschewistischen
Ansteckunasstoffnicht zu fürchten. Allein die Masse leidet
noch unter den körperlichen und seelischen Nachwehen der
Hungerblockade. Der Zusammenbruch der Staatsgewalt in
den Novemberumwälzungen hat sich auch noch nicht aus-
heilen lassen, sodaß Staat und Gesellschaft wehrlos den An¬
griffen kommunistischer Hetzer preisgegeben sind. Es sind
nicht Lippenbekenntnisse, die diese Hetzer Tag für Tag in
ihrer Hetze und ihren Versammlungen ablegen. Es ist
vielmehr der Wille zur Tat , der sich einstweilen noch des
Worres bedient, um zur gegebenen Stunde die letzten Schleusen
und Dämme wegzustoßen. Es ist ein sonderbarer Gegensatz
Die preußische Regierung tritt mit äußerster Schärfe gegen
den Selbstschutz der Gesellschaft aui , die aber auch ein Schutz
für den Staat ist, aber sie läßt es gleichzeitig zu. daß kom¬
munistische Pläne den allgemeinen Angriff auf diesen Staat
vorbereiten. Der preußische Minister des Innern heißt Se-
vsrinq. Vor 20 Jahren war er in Zürich Vorsitzender einer
politischen Vereinigung, die selbst der Züricher Polizei als
anarchistisch verdächtig galt. Severing hat sich unterdessen
allerdings stark nach links durchgemausert. Aber sein Ver¬
fahren als preußischer Minister des Innern ist nichts weniger
als geeignet, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Um
den Sinowjew loszuwerden, mußte selbst die Reichsregierung
eingreifen, wie bei der Duldung der Einreise dieses Geistes¬
kranken. Je schlimmer es die Kommunisten treiben, desto
mehr erwächst der Gesellschaft die Pflicht, in ihren Reihen
zum Widerstand zu sammeln. Wenn Deutschland der Schau¬
platz eines Bürgerkrieges würde, dann ließe sich der Unter¬
gang Deutschlands überhaupt nicht mehr aufhalten. Die
Nachbarstaaten würden vielleicht eingreifen, um Deutschland
aufzuteilen Das Ziel der Kommunisten ist klar und ein¬
deutig : Die Umwälzung von Staat und Gesellschaft. Sie
wollen dies aber nicht durch die politische und wirtschaftliche
Entwicklung, sondern unmittelbar durch die Gewalt erzielen.
Die preußische Staatsregierung , die dafür zunächst verant¬
wortlich ist, kümmert sich aber um das Treiben gar nicht
mehr. Im Gegenteil ! Das geschieht offenbar in der Er¬
wartung , daß dis Neuwahlen zu der Landesversammlung in
Preußen mit der bisherigen Mehrheit Schluß machen werden.
Es wiederholt sich, was wir vor Jahresfrist auch mit der
Mehrheit derMationalversammlung erlebten. Die Spur der
sozialdemokratischen Regierung soll sich tief in das Staats¬
leben eingraben, um die Wiederkehr ausbauender Gewalten
zu verhindern. Dies wird auf die Dauer nicht gelingen,
höchstens wird ein Heilüngsprozeß vollzogen.

^L« ge - Neuigkeiten.
Regierung und Orgesch.

Berlin , 3. Nov. Das Wölfische Tel.Bureau meldet : In
dem Erlaß des preuß. Ministers des Innern , Severing , über
die Betätigung der Organisation Escherich heißt es, die Reichs-
regierung habe in einer Kabineltssttzung oom 23. Aug. 1920
anerkannt, daß Orgesch als eine Umgehung der Einwohner¬
wehren anzusehen sei, so daß ihr Fortbestehen mit dem Ver¬
sailler Friedensvertrag nicht in Einklang zu bringen sei. Zur
Klarstellung der Angelegenheit gibt die Reichsregierung den
Beschluß, den sie am 23. Aug. 1920 gefaßt und damals in
der Presse veröffentlicht hat, noch einmal bekannt. Dieser Be¬
schluß lautet : „Das Reichskabinett hat sich mit der Behand¬
lung der Organisation Escherich befaßt. Die Reichsregierung
war einmütig der Ansicht, daß dieser Organisation keine
Ausnahmebehandlung zu gewähren sei und daß der Reichs¬
kommissar für die Entwaffnung die Angehörigen dieser Or¬
ganisation bei Durchführung der Entwaffnung schon mit
Rücksicht auf den Frtedensoertrag und die Abmachungen von
«paa nicht anders zu behandeln habe als andere Staats¬
bürger." — Zu dem Verbot der Organisation Escherich durch

Donnerstag den 4. November 1920 94. Jahrgang
die preuß. Regierung Stellung zu nehmen, lag bei dem födera¬
listischen Charakter des Reichs für die Reichsregierung kein
Anlaß vor, da die Handhabung des Vereins- und Versamm-
lungsrcchts in den Händen der Länder liegt und es den Be¬
teiligten freisteht, über die Rechtmäßigkeit des Verbots eine
gerichtliche oder verwaltungsgerichtliche Entscheidung herbei¬
zuführen.

„Volksschulrat" !
Dessau, 3. Noo. In emschiedener Weise nimmt der An-

haliische Lehrerverein gegen das Titelunwesen mit folgender
Notiz an die anhaltische Presse Stellung : „Kürzlich ging eine
Mitteilung durch die Zeitungen , nach der die Regierung be¬
absichtige, den Volksschullehrern den Titel „Volksschulrat" zu
geben. Wir halten die Nachricht für einen unangebrachten
Witz. Auf jeden Fall würden die anhaltischen Lehrer, die
stets — zusammen mit dem Deutschen Lehreroerein — das
Tirelunwesen bekämpft haben, diesen neuen Titel ablehnen.
Die Amtsbezeichnung „Lehrer" ist so treffend und schön, daß
wir sie nicht missen wollen."

Die hereingefallene bayrische Sozialdemokratie.
München, 3. Noo. Der Detektiofilm, betitelt : „Die poli¬

zeiliche Mördergrube " rollt ganz anders ab, als sich die sozia¬
listischen Regisseure es sich vorgestelll haben. Dobner ist nach
Verlassen des Landtags am 30. Oktober auf der Straße ver¬
haftet worden. Der andere bisher als Belgier namens
Tracheur bezeichnete Hauptbeteiligte ist im Parleizimmer der
USP ., das er als Asyl benützen wollte, unter Verwahrung
seines Schützers, des Abg. Gareis festgenommen worden.
Dieser Tracheur, der sich auch Bracheur und Brachöre und
ähnlich nannte , ist wie sich in den Verhandlungen mit dem
Verbandsausschuß schließlich herausstellle, weder Belgier, noch
gehört er zum Verbandsausschuß, sondern hört auf den alten
Münchner Namen Pracher, ist auch von Geburt Münchner
bezeichnet sich jedoch als staatenlos und erklärte, schon wäh¬
rend des Krieges in französischen Diensten gestanden zu sein,
wahrscheinlich schon damals als Spion . Beim Polizeiverhör
verweigerten die beiden Ehrenmänner mit Hinweis auf das
Verfahren im parlamentarischen Untersuchungsausschuß sich
vernehmen zu lassen. Durch den Polizeiarzt würden übrigens
bei Dobner zwei größere Hiebwunden am Kopf und ein
paar kleinere Verletzungen und Schürfungen, jedoch keine
Stranaulationsmerkmale festgestellt, auf die die sozialdem.
Ausnützer des Falles besonderen Wert gelegt hatten. Pracher
und Dobner sind wegen dringenden Verdachts des Landes¬
verrats vorläufig in Haft behalten. Aus Gründen der Pari¬
tät ist dies auch bei den beiden Studenten Adolf Schuster
und Hermann Berchtold geschehen, die den Dobner auf der
Autofahrt nach dem Waffenlager wegen der erpresserischen
Erhöhung seiner Geldforderung verprügelt haben. Das
Kriminalversahren durch die Polizeidirektion ist durch die
Tätigkeit des parlamentarischen Untersuchungsausschussesso¬
wie die damit begründete Aussagenverweigerung der Zeugen
Dobner und Pracher erheblich erschwert. Wäre die Würde
des Parlaments nicht mehr gewahrt geblieben, wenn sich
Landtag und Regierungsvertreter nicht durch den Coup der
Sozialisten hätten verblüffen lassen?

Don der Münchner Polizei.
München, 3. Nov. Die mehrheitssozialistische„Münche¬

ner Post" veröffentlicht ein Formular , aus dem hervorgeht,
daß die Münchener Polizei eine Registratur über die Abon¬
nenten des unabhängigen Organs „Der Kampf" führt . Die
„Münchener Post " fragt, woher die Polizei in den Besitz des
Abonnentenoerzeichniffes des „Kampf" gelangt sei; da diese
Zeitung nicht durch Trägerinnen , sondern durch die Post zu¬
gestellt werde, liege ein komplettes Verzeichnis nur im Zei¬
tungspostamt auf. Es müsse also eine Verletzung u. Bruch
des Amtsgeheimnisses oder ein Diebstahl vorliegen. Das
sozialdemokratische Blatt fragt, was mit dem auf diese Weise
gewonnenen Material beabsichtigt werde. Es sei ein uner¬
hörter Skandal , wenn Staatsbürger nach ihrer politischen
Gesinnung registriert würden. Es sei Sache des Landtags,
hier nach dem Rechten zu sehen.

Organisierter neuer Ktndermord.
Berlin , 3. Nov. Der „Temps " umschmeichelt in einer

seiner letzten Nummern Lloyd George als den bewährten Freund
Frankreichs, für den es „unmöglich sei, nicht einzusehen, daß
Deutschland nicht zahlen wollte". Und Poincare , der am
Kriegsausbruch mehr wie jeder andere schuld ist, bringt sich
zum hundertsten Male als unbarmherziger Exekutor in Er¬
innerung , der mit den nötigen Pfändern , die man nur weg¬
zunehmen brauche, die phantastischen Summen aus Deutsch¬
land herauSpreffen werde. Die Welt aber steht stumm zu,
wie hier für eine angeblich friedliche Auseinandersetzung und
Konferenz schon vorher der Schuldner ins Unrecht gesetzt
wird , der dann überrumpelt werden und dem dann diktiert
werden soll. Zu gleicher Zeit aber fordert die Reparations¬
kommission, die man richtiger Mord - und Vernichtungskom¬
misston nennen sollte, rund 800 000 Milchkühe von Deutsch¬
land, um auf diese Weise den Kindermord in Deutschland von
neuem gründlich und wirkungsvoll zu organisieren. Man
„wagt" es, diese Forderung als „Wiedergutmachung" zu
frisieren und doch steht statistisch fest, daß Frankreichs derzei¬

tiger Rindvjehbestand die Höhe des Friedensstandes zeigt,
während Deutschlands Bestand an milchgebenden Kühen um
mehrere Millionen geschwächt ist. Welcher Hohn in dem Ge¬
rede vom „schlechten Willen" Deutschlands liegt, kann nichts
besser zeigen, als diese unmenschliche Aufforderung an uns
selbst, Hand anznlegen an den Mord unserer Kleinsten, unse¬
rer Säuglinge und Kinder Wir müßten wahrlich den aller-
schlechtesten Willen zu eigen haben, wenn wir dazu uns be¬
reit finden ließen. Es gibt naiüriiche Empfindungen , dte
selbst der niedrigste Mensch besitzt, gegen die nicht einmal
daS Tier zu handeln vermag. Wenn wir uns von ihnen
losmachen, sinken wir unter alle Menschenwürde. Nicht
bloß : wir können nicht — nein, wir wollen  auch nicht zu
Mördern an unfern Kindern werden, um den unbarmherzi¬
gen Henkern in Paris ein Schauspiel nach ihrem Geschmack
zu liefern. Wir haben die sittliche Aufgabe, koste es, was es
wolle, das menschliche Gefühl zu verteidigen und die mensch¬
liche Würde zu wahren , die jene angeblichen .Herren der
Welt" ohne jede Scheu mit Füßen treten.
Eine Anfrage wegen der Kriegsgefangenen in Avignon.

Berlin , 3. Nov. Dr . Frhr . v. LerSner und Dr . Strese-
mann (DV) haben im Reichstag in einer Anfrage um Auf¬
klärung gebeten, welche Schritte die Reichsregierung unter¬
nommen hat, das schwere Los der noch in Frankreich (Avig¬
non) zurückgehaltenen deutschen Kriegsgefangenen zu erleich¬
tern und ihre Freilassung zu bewirken.

Ausstand in Altona.
Berlin , 3. Nov. Wie das „Verl. Tageblatt " meldet, sind

im Altonaer Fischereihafen die Schauerleute in den Autzstand
getreten, weil sie nicht mehr Mafien von Heringen umsonst
mitnehmen können. Sie hatten bis drei Viertelzentner weg¬
geschleppt und damit einen schwunghaften Handel betrieben.
Zur Enischädigung verlangen sie einen Stundenzuschlag von
20 ^ und ließen sich mit Mühe und Not bereden, bis auf
6.50 pro Stunde nachzulassen, sodaß sie einen Tagelohn
von 104 beziehen.

Käufe der Sowjetregierung.
Essen. 3. Nov. Wie die „Deutsche Bergwerksztg." er¬

fährt, ist der Berliner Vertreter der Somjetregierung beauf¬
tragt worden, größere Posten an Materialien in Deuischland
demnächst anzukaufen. Es handelt sich hierbei um Aufträge,
welche die Lieferung von 1300000 Osramlampen , etwa
250000 andere Birnen und 25 000 Jod oorsehen. Ferner
werden 300 000 Pflüge , 1000 Eggen, 800 Sähmaschinen, 448
Mähmaschinen und 400 Harkmaschinen verlangt.

Der Anschluß an die Moskauer Internationale.
Mit einer für den Unbeteiligten humoristischen Deutlich¬

keit hat sich die Scheidung der Geister innerhalb der unab¬
hängigen sozialistischen Partei in Deutschland vollzogen. Auf
den Wink von Moskau ist die Abstimmung in der USP . er¬
folgt, und ein Teil der Partei ist je nach Lage der Dinge
mit oder ohne Parieikasse, mit oder ohne Parteizeitung , irr
das Lager der Moskauer Internationale gewandert. In den
anderen Staaten aber hat man sich ein besseres Urteil für
die tatsächlichen Verhältnisse bewahrt und gegen den Anschluß
an Moskau gestimmt. Soweit bis jetzt die Meldungen vor¬
liegen. ist das Ergebnis der Abstimmung für den Anschluß
recht kläglich. Die ablehnende Haltung der anderen Staaten,
die mit überwältigender Mehrheit sich gegen den Anschluß
an Moskau erklärt haben, muß wohl zu einer Namensände¬
rung führen. Denn bei aller Ueberhebung, die als vornehmste
Eigenschaft diesen Parteien zukomml, von einer „Interna¬
tionale " kann wohl nicht mehr die Rede sein, wenn nur das
bolschewistische Rußland und eiki Bruchteil der deutschen Stim¬
men diesen Ideen Gefolgschaft leisten wollen. Jedenfalls
irgendwelchen Einfluß wird dieses Häuflein kaum haben.

Paris , 3. Nov. Der Kongreß der französischen sozialisti¬
schen Provinzorganisationen erklärte sich in seiner Schluß¬
sitzung mit 5453 gegen 1258 gegen den Anschluß der Kon¬
greßnationale an Moskau.

Brüssel, 3- Nov. Dte belgischen Sozialisten erklärten
sich mit 320000 gegen 70000 Stimmen gegen den Anschluß
an Moskau.
Zusammentritt des Nationalrats der franz. Bergarbeiter.

Paris , 3. Nov. Der Nationalrat der französischen Berg¬
arbeiter ist hier zusammengetreten um über die Lohnfrage zu
verhandeln. Die franz. Bergarbeiter verlangen einen fünf¬
fach erhöhten Lohn als der, der im Jahre 1913 gezahlt wurde,
und Regelung der Frage bis zum 12. November. Die Ant¬
wort, die die Grubenbesitzer gegeben haben, ist bereits be¬
kannt geworden. Sie war im großen und ganzen ablehnend.

Die Genfer Konferenz.
Paris . 3. Noo. Wie aus amtlicher Quelle verlautet,

sind »och keine endgültigen Entschließungen über die Wieder¬
gutmachungsfrage getroffen worden. Die Verhandlungen
zwischen London und Paris werden fortgesetzt. Es scheint
aber, daß in kürzester Frist wahrscheinlich in Brüssel eine
Zusammenkunft zwischen den Sachverständigen des Wieder-
gutmachungsausschuffes und den deutschen Vertretern statt¬
finden wird. Sobald diese Sachverständigenkonferenzihren
Bericht erstattet haben wird, wird wahrscheinlich in Genf
eine ähnliche Konferenz wie in Spaa stattfinden.
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Englische Gemeiuderatswahlea.
Amsterdam, 3. Noo. Wie hiesige Biätter aus London

melden, fanden nun in England mit Ausnahme von London
die Gemeinderatswahlen sta' t. Von den zahlreichen durch die
Arbeiterpartei ausgestellten Kandidaten ist nur ein kleiner
Teil gewählt worden. Große Industriezentren wie Manchester
Liverpool, Northumberland , Portsmouth , Blackburn usw.
gingen der Arbeiterpartei verloren
Bor der Entscheidung im englischen Dergarbeiterstreik.

London, 3. Nov. Das Referendum der englischen Gruben
leute über eine Beilegung des Streiks findet statt. Die Aus¬
sichten aus eine Beilegung haben sich gebessert. Der englische

andelsminister äußerte sich bereits im Unterhaus in diesem
inne. Aus den Vorgängen des Abstimmungsergebnissesist

von besonderer Wichtigkeit heroorzuheben, daß in einem der
Bezirke von Südwales 697 Stimmen für und nur 557 Stim¬
men gegen die Aufnahme der Arbeit abgegeben wurden.
Das Aktionskomitee der Bergarbeiter von Lancashire und
Thashire versammelte sich gestern und beschloß, das Ange¬
bot der Regierung abzulehnen. Aehnlichen Besckluß faßten
die Bergarbeiter von Wales , so daß also das ganze Süd¬
england für die Fortsetzung des Bergarbeiterstreiks ist. In
anderen Gebieten scheint die Stimmung für die Annahme
der Vorschläge der Regierung zu sein. Die englische Regie¬
rung möchte diese Meinungsverschiedenheiten der Arbeiter
Über Annahme oder Ablehnung des Regierunqsoorschlags im
günstigen Sinne ausgeglichen sehen. Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß eine große Mehrheit sich für die Wiederauf¬
nahme der Arbeit entscheidet und die verschiedene Stellung¬
nahme zum Bruch zwischen den Gewerkschaften im Norden
und Süden des Landes führt.!

Die Einführung deutscher Waren nach England.
London. 3. Nov. HandelSminister Horne erklärte, die

Einfuhr deutscher Waren habe im Monat September den
Betrog von 17 190 796 Pfund Sterling erreicht.

Das französisch-belgische Bündni ».j
Brüssel, 2. Nov. Gemäß Artikel 18 des Friedensoer-

trages wird das französisch-belgische Militärabkommen dem
Völkerbundsrat vorgelegt werden. '

Das finnische Flottenbanprogramm.
Kopenhagen, 3- Nov. Wie der „Berlingske Tidende"

aus Helsingsors telegraphiert wird, hat der Stab der finni¬
schen Küstenverteidigung ein Flottenbauprogramm vorgelegt,
das aus finanziellen Gründen von der Anschaffung von
Schlachtschiffen ganz absteht und ausschließlich den Bau von
Fahrzeugen zur Verteidigung der finnischen Küste vorschlägt.
Der Vorschlag enthält u. a. vier Torpedojäger, acht Torpedo¬
boote. 30 Torpedo Motorboote , vier Unterseeboote, sowie sechs
Monitors , die ihre Station auf den großen Seen haben.

Amerikanischer Protest gegen die Angliederung Deff-
arabiens an Rumänien.

Haag, 3. Nov. Der „Nieuwe Courant " meldet aus
Washington , daß die amerikanische Regierung bei der rumä¬
nischen Regierung gegen die Angliederung BeffarabienS Ein¬
spruch erhoben hat.

Eröffnung der Diskussion in der griechischen
Thronfolgerfrage.

Athen, 3. Noo. Venizelos erklärte neuerdings in der
Frage der Thronfolge : Wenn die Opposition einverstanden
ist, mit der Regierung anzuerkennen, daß Alexander recht¬
mäßiger König der Griechen war und daher Prinz Paul
rechtmäßiger Thronfolger ist. so stelle ich fest, daß diese Ueber-
einstimmung der Ansichten eine genügende Garantie bietet,
sodaß wir Prinz Paul sofort auf den Thron berufen können.
Da die Ansprüche des Prinzen Paul auf Nachfolge bestrit¬
ten sind, ist die Diskusston in der Frage der Thronfolge
eröffnet.

Die Erbin des si Königs Alexander.
Athen, 3. Nov. Die morganatische Gemahlin des ver¬

storbenen Königs, Frau Manos , wurde durch ein heute in
Kraft gesetztes Gesetz als die rechtmäßige Gemahlin des Königs

Alexander anerkannt. Frau MonoS erbt somit das Privat¬
oermögen des verstorbenen Königs.

Neue Schlappe der Türken.
London, 3. Nov. Nach einer Meldung der Times aus

Konstantinopel, haben die Griechen den Türken an der Front
Bruffa Cynea eine neue Niederlage hergebracht. Der türkische
Kommandant , der verwundet wurde, geriet in Gefangenschaft.

Griechisches Bombardement.
Paris , 3. Noo. Nach einer Haoas -Meldung aus Kon¬

stantinopel vom 30. Okt. haben griechische Schiffe die Stadt
Karam Mussa bombardiert. Nach Informationen der lokalen
Behörden  seien 14 Dörfer zerstört worden.

Hundert Millionen Franken verbrannt.
Budapest, 3 Nov. Auf dem Bahnhof Binkooce ereignete

sich ein seltsames Unglück, das einen sehr großen Schaden
anrichtete. Die Achsen des Postwagens im Simplonexpreß-
zuge fingen Feuer , wodurch der Postwagen in Brand gesetzt
wurde und völlig verbrannte . In dem Wagen befand sich
eine Sendung von 100 Millionen Franken, die für die Ver
tretung des Generals Wrangel von der französischen Regie¬
rung nach Belgrad abgesandt worden war. Auch diese Rie¬
sensumme ist vollkommen verbrannt.

1188 Todesurteile in 40 Tagen.
Das beste Bild von dem zunehmenden Terror in Sovjet-

rußland bieten die in Abständen erscheinenden Berichte über
die Revolutionstribunale . Bisher sind im Laufe dieses Jahres
vier solcher Berichte bekannt geworden, die die Zeit vom 17.
Januar bis zum 31. August umfassen. Ein Vergleich dieser
Berichte zeigt, daß die Todesstrafe immer häufiger zur An¬
wendung kommen muß. Der erste Bericht zählte 521 Todes¬
urteile, der zweite 600. der dritte 898 und der vierte weist
die Zahl von 1188 Todesurteile in knapp 40 Tagen auf.

Römische Ktrcheppolitik in Oberschlefien.
Berlin , 3. Noo. Bekanntlich hat die interalliierte Kom

Mission in Oppeln dem Kardinal Bertram in Breslau die
Einreise in das Abstimmungsgebiet oerweigerr. Jetzt wird
durch ein Schreiben des Warschauer Ministeriums an Kor
fanty, das dieser dem Oberschlesischen Klerus übersandt hm,
der tiefere Grund für das parteiische Verhalten der Kommission
klar. In dem Schreiben heißt es nämlich: „Nach den von
Herrn Kardinal -Staatssekretär dem polnischen Gesandten beim
Vatikan abgegebenen Erklärungen , hat der Nuntius Ratti
das Recht, jede kirchliche Anordnung des Kardinals Bertram
zu suspendieren. Auch har er das Recht, mir der ganzen
Autorität des Apostolischen Stuhles , vom Breslauer Bischof
die Ausführung jener kirchlichen Anordnungen zu verlangen,
welche er für die Sicherung der Abstimmung für zweckmäßig
und notwendig erachtet." Mir diesem Schreiben ist erneut
bewiesen, daß die Behauptung von der strengen, absoluten
Neutralität des Papstes in politischen Dingen nichts anderes
ist, als eine haltlose Fabel.
Die Ermittlungsverfahren gegen die Kriegsbeschuldigte«.

Leipzig, 3. Nov. Wie die „Sächsische Korrespondenz"
von zuständiger Seite erfährt, ist in den Ermittlungsverfah¬
ren gegen die Kriepsbeschuldigten dem Ersuchen um Bekannt¬
gabe ausreichender Beweismittel von dem französischen Justiz
Ministerium nur in einem einzigen Falle entsprochen worden
und auch da so lückenhaft, daß im Juli ein erneutes Er¬
suchen um Ergänzung nach Paris gerichtet werden mußte;
diesem ist bis jetzt noch nicht entsprochen worden.

Ein Zwischenfall in Hamburg.
Hamburg , 3. Nov. Wie berichtet, fand vor einiger Zeit

in einem Hamburger Ball -Lokal ein Zusammenstoß zwischen
dem Attaches des französischen Konsulats in Hamburg und
mehreren anderen Besuchen statt, in dessen Verlauf mit
Spazierstöcken aufeinandergeschlagen wurde und der franz.
Attaches Verletzungen erhielt. Der Präsident des Hamburger
Senats hat nunmehr an den Vorsitzenden der französischen
Kontrollkommission in Hamburg ein Entschuldigungsschreiben
gesandt, in dem er sein lebhaftes Bedauern über diesen Vor¬
fall ausdrückt.

Man hat gelehrte Frauen lächerlich gemacht, selbst
Z die wohl unterrichteten nicht dulden wollen, weil man 5
L eS für unnötig hielt, so viele unwissende Männer be Z2 schämen zu lasten. Goethe. 2

Peter Schlemlhls UMdeHame Geschichte.
1) Bon Adelbert von Chamiffo.

An Julius Eduard Hitzig.
Du vergissest niemanden, du wirst dich noch eines ge¬

wissen Peter Schlemihls  erinnern , den du in früheren
Jahren ein paarmal bei mir gesehen hast, ein langbeiniger
Bursch, den man ungeschickt glaubte, weil er linkisch war , u.
dev wegen seiner Trägheit für faul galt. Ich hatte ihn lieb
— du kannst nicht vergessen haben, Eduard,  wie er uns
einmal in unserer grünen Zeit durch, die Sonette lief, ich
brachte ihn mit auf einen der poetischen TheeS, wo er mir
noch während des Schreibens einschlief, ohne das Lesen ab¬
zuwarten. Nun erinnere ich mich auch eines Witzes, den du
aus ihn machtest. Du hattest ihn nämlich schon, Gott weiß
wo und wann , in einer alten schwarzen Kurtka gesehen, die
er freilich damals noch immer trug , und sagtest: „der ganze
Kerl wäre glücklich zu schätzen, wenn seine Seele nur halb

- so unsterblich wäre, als seine Kurtka." — So wenig galt er
bei euch. - Ich hatte ihn lieb. — Von diesem Schie¬
rn i h l nun , den ich seit langen Jahren aus dem Gesicht ver¬
loren hatte, rührt das Heft her, das ich dir Mitteilen will.
— Dir nur , Eduard,  meinem nächsten, innigsten Freunde,

-meniem bessern Ich , vor dem ich kein Geheimnis verwahren
kann, teil' ich es mit, nur dir und, es versteht sich von selbst,
unserm FouguS.  gleich dir in meiner Seele eingewurzelt
— aber in ihm teil' ich es bloß dem Freunde mit, nicht dem
Dichter — Ihr werdet einsehen, wie unangenehm es mir
lein würde, wenn etwa die Beichte, die ein ehrlicher Mann
im Vertrauen auf meine Freundschaft und Redlichkeit an
meiner Brust ablegt, in einem Dichterwerke au den Pranger

geheftet würde, oder nur wenn überhaupt unheilig verfahren
würde, wie mit einem Erzeugnis schlechten Witzes, mit einer
Sache, die das nicht ist und sein darf. Freilich muß ich selbst
gestehen, daß es um die Geschichte schad' ist. die unter des
guten Mannes Feder nur albern geworden, daß sie nicht
von einer geschickteren fremden Hand in ihrer ganzen komi¬
schen Kraft dargestellt werden kann. — Was würde nicht
Jean Paul  daraus gemacht haben ! — Uebrigens, lieber
Freund , mögen hier manche genannt sein, die noch leben;
auch das will beachtet sein. —

Noch ein Wort über die Art, wie diese Blätter an mich
gelangt sind. Gestern früh bei meinem Erwachen gab man
sie mir ab, — ein wunderlicher Mann , der einen langen
grauen Bart trug , eine ganz abgenützte schwarze Kurtka an-

atte, eine botanische Kapsel darüber umgehangen, und bei
em feuchten, regnichten Wetter Pantoffeln über seine Stiefel,

hatte sich nach mir erkundigt und dieses für mich hinterlassen:
er hatte, aus Berlin zu kommen, vorgegeben. -

Kunersdorf,  den 27. Sept . 1813.
Adelbert von Chamisso.

l
Nach einer glücklichen, jedoch für mich sehr beschwerlichen

Seefahrt erreichten wir endlich den Hafen. Sobald ich mit
dem Boote ans Land kam, belud ich mich selbst mit meiner
kleinen Habseligkeit, und durch das wimmelnde Volk mich
drängend, ging ich in das nächste, geringste Haus hinein,
vor welchem ich ein Schild hängen sah. Ich begehrte ein
Zimmer. Der Hausknecht maß mich mit einem Blick und
führte mich unters Dach. Ich ließ mir frisches Wasser geben
und genau beschreiben, wo ich den Herrn Thomas John
aufzusuchen habe : — „Vor dem Nordertor . das erste Land¬
haus zur rechten Hand, ein großes neues Haus , von rot und
weißem Marmor , mit vielen Säulen ." Gut. — Es war noch
früh an der Zeit , ich schnürte sogleich mein Bündel auf, nahm
meinen neu gewandten schwarzen Rock heraus , zog mich rein¬
lich an in meine besten Kleider, steckte daS Empfehlungs¬
schreiben zu mir und setzte mich alsbald auf den Weg zu
dem Manne , der mir bei meinen bescheidenen Hoffnungen
förderlich fein sollte.

Die Herren Fortbildungsschüler.
Solingen , 3. Nov. Als vor kurzem die U.S .P .D. eine

Demonstration gegen angebliche „Postzciwillkür" unternahm
(die Polizei hatte die Rädelsführer von Ausschreitungen fest¬
genommen), verließ eine Anzahl Foribiidungsschüler den
Unterricht, um an der Kundgebung teilzunehmen Wegen
des unerlaubten Fernbleibens vom Unterricht erhielten die
jungen Burschen einen Strafbefehl über je 10 Jetzt for¬
dern sie die Zurücknahme der Strafe und drohen, falls ihrer
Forderung nicht entsprochen wird, mit Schulstreik. Weiter¬
hin fordern sie die Beseitigung aller Strafbefugnisse, Mit-
bestimmung des Schülerrats in allen Schuifragen und Unter¬
richt in den Morgenstunden.

Württembergische Politik.
Kleine Anfrage.

Bauernbund und Bürgerpartei haben an den Justiz¬
minister folgende Anfrage gerichtet; Nach Zeitungsnachrich¬
ten har das badische Justizministerium den Strafvollstreckungs¬
behörden anheimgegeben, nach Aushebung der Zwangswirt¬
schaft den Nachlaß oder die Milderung der Strafen wegen
Uebertretung der Bestimmungen über die Zwangswirtschaft,
besonders wenn keine Widerspenstigkeitvorliegt, im Gnaden¬
weg zu beantragen. Ist der Justizminister bereit, im gleichen
Sinne zu verfahren ? Wir begnügen uns mit einer schrift¬
lichen Antwort .

Vermischtes.
Rund um die Erde. Der Weltreisende Henry Dupa-

telier weilte dieser Tage in Oberndorf. Derselbe hat gegen¬
über einem Hamburger Herrn die Verpflichtung übernommen,
gegen eine Sportprämie von 20 000 Gvldmark den ganzen
Erdball zu Fuß , auf Roll- oder Schneeschuhen zu umwandern,
ohne Mittel über Wasser zu kommen und nur in Wüsten-
und Steppengegenden Reittiere zu benutzen. Henry Dupatelier
der ein guter Deutscher mit dem Namen Hein:ich Eckert ist,
bar 1913 seine Reise begonnen und England , Belgien Holland,
Dänemark, Norwegen" Schweden, Finnland , Rußland , Oester¬
reich-Ungarn und die griechisch türkische Halbinsel durchwandert,
ist aber »ach Kriegsausbruch in die Heimat zurückgekehrt
und hat den ganzen Weltkrieg als Frontsoldat mitgemacht,
wobei er dreimal verwundet wurde. Nunmehr soll die Reise
durch die Schweiz, Südsrankteich, nach Spanien und Portugal,
sodann über den Atlantischen Ozean nach Kuba und Mexiko,
durch die Vereinigten Staaten bis hoch nach dem Norden
Amerikas, über Alaska durch Asien zurück nach Europa gehen.
Endziel Hamburg. Eine Zeitdauer ist infolge der veränder¬
ten Verhältnisse nicht mehr mit Sicherheit vorauszusaqen.
Angenommen sino noch 4—6 Jahre . Die Ueberfahrt über
das Meer darf er nicht als zahlender Passagier machen, die
Reisekosten muß er durch Zeitungsberichte, Vorträge in Sports¬
vereinen. Sammlungen seltener Herbarien. Repiilien. Käfer,
Schmetterlinge. Briefmarken usw aufbringen . Der Weltrei
sende führt Reisebücher mit photographischen Ausnahmen von
ihm mit sich, worin die amtlichen Beglaubigungen über den
jeweiligen Aufenthalt ersichtlich sind. Er ist 42 Jahre alt
und außer seinen Verwundungen noch nie krank gewesen.

— Wie der Dieselmotor entstand. Als Rudolf Diesel
1893 sein Werk „Theorie und Konstruktion eines rationellen
Wärmemotors " erscheinen ließ, riefen seine Behauptungen
in der gesamten Welt der Technik die allergrößte Aufregung
und Verwunderung hervor. Diesel erklärte nämlich nicht
mehr und nicht weniger, als daß seine mn Rohöl gespeiste
Maschine die Heizkraft des Brennmaterials doppelt so gut
auszunutzen verstehe, wie eine Dampfmaschine, und so drohte
dieser Sparmotor der gefährliche Nebenbuhler für alle vor¬
handenen Maschinen zu werden. Man suchte dem kühnen
Erfinder , der mit einem so umwälzenden Plan aufirat , nach
Möglichkeit totzumachen und überhäufte ihn mit Angriffen,
Patentprozessen und Schwierigkeiten aller Art. Diesel sah
sich daher gezwungen, seinen Beruf als Zivilingeniur aufzu
geben, und kämpfte nun mit aller Krast für die Verwirkst
chung seiner Ideen . Mit Hilfe der Firma Kruvp richtete
er sich ein großartiges Laboratorium ein. und nach langer,
mühevoller Arbeit schuf er 1897 die erste brauchbare Maschine

Nachdem ich die lange Norderstraße hinaufgestiegen und
das Tor erreicht, sah ich bald die Säulen durch das Grüne
schimmern — „also hier," dacht' ich. Ich wischte den Staub
von meinen Füßen mit meinem Schnupftuch ab, setzte mein
Halstuch in Ordnung und zog in Gottes Namen die Klingel.
Die Tür sprang auf, auf dem Flur hast' ich ein Verhör zu
bestehen, der Portier ließ mich aber anmelden und ich hatte
die Ehre , in den Park gerufen zu werden, wo Herr John
mit einer kleinen Gesellschaft sich erging. Ich erkannte gleich
den Manu am Glanze seiner wohlbeleibten Selbstzufrieden¬
heit. Er empfing mich sehr gut, wie ein Reicher einen
armen Teufel, wandte sich sogar gegen mich, ohne sich jedoch
von der übrigen Gesellschaft abzuwenden, und nahm mir den
dargehaltenen Brief aus der Hand. — „So , so! von meinem
Bruder , ich habe lange nichts von ihm gehört. Er ist doch
gesund? — Dort, " fuhr er gegen die Gesellschaft fort, ohne
die Antwort zu erwarten , und wies mit dem Brief aus einen
Hügel, „dort kaffe ich das neue Gebäude aufführen." Tr
brach das Siegel auf und das Gespräch nicht ab, das sich aus
den Reichtum lenkte. „Wer nicht Herr ist wenigstens einer
Million, " warf er hinein, „der ist, man verzeihe mir das Wort,
ein Schuft !" — „O wie wahr !" rief ich aus mit vollem über-
strömenden Gefühl. Das mußte ihm gefallen, er lächelte
mich an und sagte: „Bleiben Sie hier, lieber Freund , nach¬
her Hab' ich vielleicht Zeit, Ihnen zu sagen, was ich hiezu
denke," er deutete auf den Brief, den er sodann einsteckte und
wandte sich wieder zu der Gesellschaft. — Er bot einer jun¬
gen Dame den Arm. andere Herren bemühten sich um andere
Schönen, eS fand sich, was sich paßte, und man wallte dem
rosenumblühten Hügel zu.

Ich schlich hinterher, ohne jemandem beschwerlich zu
len, denn keine Seele bekümmerte sich weiter um mich. Die
Gesellschaft war sehr aufgeräumt . eS ward getändelt und ge
scherzt, man sprach zuweilen von leichtsinnigen Dingen wlch-
tig, von wichtigen öfters leichtsinnig, und gemächlich erging
besonders der Witz über abwesende Freunde und deren Ver¬
hältnisse. Ich war da zu fremd, um von alledem vieles zu
verstehen, zu bekümmert und in mich gekehrt, um den Swn
auf solche Rätsel zu haben. (Fortsetzung folgt)



Dieser erste Dieselmotor, welcher am 16, Juni 1897 auf der ;
Jahresversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure vor- t
geführt wurde, befindet sich jetzt im Deutschen Museum in
München. Die Dampfmaschine war dadurch in den Schatten
gestellt, denn die Wärmeausnutzung , die diese Versuchsma¬
schine ermöglichte, üvertraf die der Dampfmaschine um ein
Vielfaches. Auf der Münchner Ausstellung für Kleinkraft¬
maschinen im Jahre 1898 wurden bereits mehrere Dieselmo¬
toren von verschiedenen Fabriken vorgesührt, und seitdem rst
der Siegeszug dieser Erfindung unaufhaltsam gewesen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 4. November,

» Dienstnachricht. Durch Erlaß des Herrn Reichspräsi
denten wurden Kommissar Freiherr v, Gültlin gen  beim
Versorgungsamt Ludwigsburg und Kommissar Freiherr
o. GUltlingen  beim Versorgungsamt Reutlingen zu Re-
qterungsräten im Versorgungswesen ernannt.

* Gemeinderat. Die eingegangenen Offerten zu den
Maurer - und Zimmerarbeiten zu den Muster-Einfainilien-
häuschen in der Haiterbacherstraße waren größtenteils in
annehmbaren Preisen gehalten. Es erhielten Zuschläge:
Grab- und Maurerarbeiten Weimer und Harr und die Zim
merarbeiten Bürkle L Frey . Die Einteilung und Ausfüh¬
rung der Häuser, wie Keller, Souteraine usw. werden wesent¬
lich besser als die Freudenstädler Musterhäuser. — Einige
Gesuche um Zuzugserlaubnis wurden erledigt. — Die Zaun¬
ausbesserung der Frau Martini wurde genehmigt, — Es
wird für die Stein schlag Maschine nach einem geschloffenen
Wagen , der sich eventuell in einen Schäferwagen umändern
läßt, gesucht, — Dem Elf . Flüchtling Chr. Braun von hier
wurde das Bürgerrecht oerwilligt. <— Die Bitte des Kon¬
sumvereins um 4 Rm , Brennholz wurde genehmigt. — Für
den Polizei "ieust wurden zwei neue Handschellen angeschafft.
— Der Gehalt der beiden Gehilfen bei der Stadtpflege und
dem Stadtsch.-Amt wurde ab 1. Noo, auf 600 erhöht, —

* Gebrauch der Nachtlichter . Ein Arzt warnt die
Eltern vor dem Gebrauch non Nachtlichtern in dem Schlaf
zimmer der Kinder, Er behauptet, es habe eine sehr nach
teilige Wirkung auf die Augen, Anstatt den optischen Nerven
die nötige Ruhe, welche die Dunkelheit bringt, zukommen zu
lassen, hält das Licht sie in beständiger Reizung ; hierdurch
leidet das Gehirn und das ganze Nervensystem.

* Freier Berkehr mit Most . Durch eine Verfügung
der Landesversorgungsstelle im Staatsanzeiger find die
Höchstpreise für Most und die Beschränkungen für den Ab¬
satz von Obstwein und Most aufgehoben worden, nachdem
die reichsrechtlichen Bestimmungen über die Verarbeitung
von Obst gefallen sind.

* Wieder ein Stück Zwangswirtschaft . Die Verfüg
ung des Ministeriums des Innern über die Verarbeitung
von Gemüse und Obst vom 8, September 1916 wurde auf¬
gehoben,

* Forstliche Fachprüfung. Bei der in, Oktoberd. IS.
in Tübingen vorgenommenen forstlichen Fachprüfung sind
neun Prüflinge für befähigt erkannt und zu Forstreferan
daren bestellt worden,

* Hausschlachtungen sind wieder erlaubt . Zur Behe
bung von Unklarheiten wird amtlicherseits darauf hingewiesen,
daß Haüsschlachtungennach Aufhebung der Zwangswirtschaft
wieder unbegrenzt zugelaffen sind und weder einer Genehmi¬
gung bedürfen noch angezeigt werden müssen. Die Herstellung
von Wurst aus HausgeschlachtetenTieren ist unbedingt zu¬
lässig, soweit es sich dabei um Wurstherstellung für den
eigenen Bedarf handelt. Sofern jedoch die Herstellung der
Wurst zu gewerblichen Zwecken erfolgt, bleibt die laut Be¬
stimmung der Reichsregierung stehen gebliebene Verordnung
vom 31. Januar 1916 zu beachten, nach dem nur ein Achtel
der hausgeschlachteten Tiere zur gewerbsmäßigen Wursther-
stellung verwendet werden darf.

* Prämienzulage für Brotgetreide der neuen Ernte.
Auf eine Anfrage des Bayerischen Stävtebundes hat der Reichs¬
ernährungsminister geantwortet, daß die Reichsregierung nach
der diesjährigen Retchsgetreideordnung verpflichtet ist, von
den selbstbewirtschaftenden Kommunaloerbänden Zuschläge
zu erheben, sofern durch den Mehlpreis der Reichsgetreide¬
stelle ein Teil der Kosten des Auslandsgetreides abgedeckt
wird. Der derzeitige Mehlpreis der Reichsgetreidestelleseit
Herabsetzung der Ausmahlung entspricht jedoch nur ihren
Einstandskostenfür inländisches Getreide, sodaß von den' selbst
bewirtschaftenden Kommunalverbänden für die Zeit seit dem
16. Okt. 1920 Zuschläge erhoben werden können. Ob sie für
die Zeit vor diesem Termin zu erheben sind, unterliegt noch
der Prüfung . Jedenfalls werden sie so gering ausfallen,
daß sie eine Erhöhung des Brotpreises nicht erforderlich machen.

* Bewirtschaftung von Gerste und Hafer . Von zu¬
ständiger Seite wird uns geschrieben: Die Gerüchte, daß
im Laufe des Wirtschaftsjahres, spätestens im Frühjahr 1921,
die öffentliche Bewirtschaftung der Gerste und des Hafers
aufgehoben würden, oder die Preise für Gerste und Hafer
erhöht werden, wollen in landwirtschaftlichenund sonstigen
Zeitungen und Zeitschriften nicht verstummen. Wie wir aus
dem Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
erfahren, entbehren diese Gerüchte jeder tatsächlichen Grund¬
lage. Es ist eine Aenderung der öffentlichen Bewirtschaftung
von Gerste und Hafer und eine Freigabe dieser Früchte im
Wirtschaftsjahr 1920/21 von den maßgebenden Stellen eben¬
sowenig in Aussicht genommen, wie eine Erhöhung der durch
die Verordnung vom 14. Juli 1920 für Gerste und Hafer
festgesetzten Höchstpreise. Es ist daher eine Zurückbehaltung
der Gerste und des Hafers seitens dee Landwirte in der Hoff¬
nung auf eine Aenderung der Bewirtschaftung oder auf eine
Erhöhung der Preise durch nichts grechtfertigt und unzweck¬
mäßig.

* Dom Telegraphen - und Ferusprechwesen. Die Post-
und Telegraphenvecwaltung hat im Jahr 1920 etwa 2 Mil¬
liarden Defizit, vor dem Kriege bestand ein Ueberschuß von
mehr als 50 Millionen im Jahr . Die sich ständig stei¬
gernden Kosten für Baustoffe, Maschinen und AmtSeinrich-
tungen sowie die Erhöhung der Gehälter und Löhne haben
einen wirtschaftlichen Betrieb unmöglich gemacht. Die Löhne
find um das 6 bis 8 fache höher als früher. Die Preise für
Msendraht sind um mehr als 3000, Kupferdraht l200, unter¬
mische Kabel 2000, Kabel für Inneneinrichtungen 3—4000,
«erusprechapparate2- 5000 Prozent gestiegen. Die einmaligen

Fernsprechbeiträge brachten der Verwaltung einen Betrag von
1,2 Milliarden Mark, den sie mit 4°/a verzinsen muß. Der
jetzige Gebührentarif gilt als unpraktisch. Er wird verschwin¬
den, aber die Höhe der Gebühren entspricht noch nicht an¬
nähernd der Geldentwertung, aus der alle Preise sich zwangs¬
läufig ergeben. Die Fernsprechzwangsanleihe von Giesberts
ist, nach Ministerialrat Bredow eine Tat , die man anerkennen
sollte, denn ohne sie würde das Fernsprechwesen unweiger¬
lich zusammenbrechen. Der einkommende Betrag reicht viel¬
leicht gerade hin, um den Betrieb notdürftig wieder in Ord¬
nung zu bringen ; für die dringend nötigen Erweiterungen
sind weitere Mittel nötig. Die seit der letzten Gebührener¬
höhung erfolgten Kündigungen betragen etwa 6,7°/o aller
Anschlüsse(123 OM). An Neuanmeldungen liegen insgesamt
NlOM  vor.

tze» LtrtGe» W»rtte« »er- .
O. Mötzinge», 3. Nov. Ein dankbares, freudiges Echo hat

in der Gemeinde der Beschluß des Gemeinderats gefunden,
zu Beschaffung der zweiten geopferten — kleinen — Glocke
einen Beitrag von 4000 annähernd zwei Drittel der Kosten,
zu geben. Es ist ein edelsinniger, mit Rücksicht auf die viel
fache Inanspruchnahme der Glocken zu bürgerlichen Zwecken
gerechter und in diesen Zeilen der Sachwerte wohl auch kluger
Beschluß. So dürfen wir hoffen, daß in Bälde wieder der
traute , schmerzlich vermißte, sehnlich erwünschte Dreiklang
vom Turm ertönt. Wenn seine metallenen, seelenvollen, wie
aus einer höheren Welt kommenden Wellen nach langer Zeit
uns wieder wie vordem umrauschen, dann wird es manchem
für Augenblicke sein, als ob das Erleben der jüngsten Jahre
zurück bis heute nur ein Traum , ein zuletzt unsagbar trau¬
riger, herzenbrechender Traum gewesen wäre.

r Ereglingen , 3. Nov. Der nachmittags in Weikers-
heim abgehende Zug hielt kurz nach Verlassen der Station
Schäftersheim aus freier Strecke an . Als man nach der
Ursache sah, hatte man aus Versehen den Zugführer in
Schäftersheim zurückgelassen. Nachdem dieser den Zua ein¬
geholt hatte, ging es weiter Zwischen Rötlingen und Bieber-
ehren hielt jedoch der Zug wieder auf freier Strecke. Dies¬
mal hatte, wie die „Tauberzlg ." erzählt, der Lokomotivführer
während der eiligen Fahrt seine Mütze verloren.

r Glatt OA. Sulz , 3. Nov. Maurermeister Paul Säer
stürzte beim Umdecken eines Daches infolge eines Bretter¬
bruches auf die Straße ; er erlilt zwei Schenkelbrüche und
einen Armbruch u. wurde in das Krankenhaus Sulz gebracht.

r Schramberg , 3. Nov. Eine verunglückte Hamstxrauto-
fahrt machte am Samstag abend eine hiesige Gesellschaft
nach dem benachbarten Ort Seedorf. Anfänglich hatte sie
Glück. Die Ausbeute war keine geringe, weshalb auf das
gute Gelingen noch ein Gläschen Wein getrunken wurde.
Während die Hamsterer sich im Rößle gütlich taten, ward
das Auto von unsichtbaren Geistern vollständig ausgeräumt.
Es half nichts, daß die betrogenen Hamsterer mit der Laterne
in jeden Winkel des Gefährts hineinleuchteten; es war und
blieb kahl und leer. Eine stinkende Wolke hinterlassend,
fuhr das Auto wieder nach unserer Fünitälerstadt zurück.

Hsu- elS» und Marktberichte.
-s- Unsere Biehmärkte . In letzter Zeit sind die Zu¬

fuhren zu den Hauptoiehmärkten wieder zurückgegangen, und
sofort find auch die Preise für alle Gattungen von Schlacht¬
vieh wieder gestiegen. In Köln, Fror kftnl a. M . und Mainz
gab es geradezu Phantasiepreise. In Berlin wurden am 27.
Oktober für Schweine 1650, in Hamburg und Hanover 15M -/s
bezahlt, in Leipzig 1700 und in Mainz gar 1750 >̂ k. Auch
am Großviehmarkt zogen die Preise wieder an : Ochsen koste¬
ten durchschnittlich 500—850, Bullen 500—800, Kühe 450—800

für den Zentner Lebendgewicht. Auf dem Kälbermarkt
war die Nachfrage sehr rege, und die Preise bewegten sich
zwischen 5M und 850, auf einzelnen Märkten aber bis zu
1100 für den Zentner Lebendgewicht.

Familiennachrichten.
Gestorben:  Barbara Mayer , Mötzingen, 65 I . alt;

Hermann Schleh I, Gemeinderat, Durrweiler , 55 Vs I . alt.

Letzte Nachricht« .
Würlt. Landtag.

r Stuttgart , 3. Nov. Die heutige 22. Landtagßsttzung
wurde mit der Bekanntgabe eines Schreibens der Rechten
eröffnet. Bürgerpartei und Bauernbund haben beim StaatS-
gerichtshof des Deutschen Reiches einen Antrag auf Entschei¬
dung wegen dreier Berfassungsstreitigkeiten zwischen ihnen
einerseits und der württ . Regierung und dem Regierungs¬
block andererseits eingereicht. Dann werden zunächst vier
kleine Anfragen behandelt, wovon zwei aber erst später ganz
erledigt werden können. Minister Dr . Schall teilt auf die
sozialdem. Anfrage wegen Freimachung der 2M0 Ztr . Kaffee
aus Heeresbeständen, die in Ulm lagern, mit, daß daS Reichs¬
schatzministerium über den Kaffee verfüge, der für die Reichs¬
wehr bestimmt sei. Auf die Anfrage des Abg. Varnholt
(D. d. P .) wegen Kriegsanleiheschiebungen bei den Verwer¬
tungsstellen, erklärt der Minister , daß durch Angestellte bei
der Verwertungsstelle in Ulm und Oberndorf Kriegsanleihe
umgetauscht wurden und daß eine gerichtliche Voruntersuch¬
ung schwebe.

Finanzminister Liesching nahm sodann das Wort zur Ge¬
neraldebatte u. erwiderte auf die Ausführungen der ersten Red¬
nerreihe. Er beleuchtete besonders die Beamtenbesoldungsord¬
nung , nahm Stellung gegen die Agitatoren des Bauernbundes,
die die Landwirte zu unrichtigen Steuererklärungen veranlassen,
redete einer Verständigung der Sladt Stuttgart über das
Theater das Wort und nahm scharf Stellung gegen die Be¬
schlüsse des Städtetags . Es sei traurig , daß eine Körper¬
schaft wie der Städretag Forderungen an den verantwort¬
lichen Finanzminister stelle, die den Staat mit weiteren 92
Millionen Mark belasten würden. Sparsamkeit müsse ge¬
meinsam betrieben werden. Bor dem akademischen Studium
sei dringend zu warnen . Dann kam der Abg. Kinkel (USP.
rechts) zum Wort , der in trockenen Darlegungen mit der
Schuld am Krieg usw. seine Ausführung begann. Lebhafter
wurde es schon im Hause, als der Abg. Müller (USP . links)
das hohe Pferd des russischen Bolschewismus bestteg und den
Etat ablehnte. Die zahlreichen Zwischenrufe veranlaßten ihn

aber nicht, seine zweistündigen Ausführungen abzukürzen. —
Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 9 Uhr : Fortsetzung
der Generaldebatte.

Erhöhung der Eisenbahngütertarife.
Berlin , 4. Nov. Nach einer Bekanntmachung der ReichS-

eisenbahnverwaltung treten die neuen Eisenbahngütertarife
am 1. Dez. d. I . in Kraft. Die neuen Tarife bringen eine
Reihe von Frachtermäßigungen, daneben aber auch Tarif¬
erhöhungen. Im Tarifverkehr wird außer von lebendem
Geflügel die Fracht nur noch nach Stücksätzen berechnet.

Großer Waldbrand.
Spandau , 4. Nov. Im Spandauer Stadtwald entstand

am Montag abend Feuer , das bis gestern anhielt. 120 Mor¬
gen Wald sind vernichtet. 3M Arbeitslose sind herangezogen
worden, um das Feuer zu löschen.
Frankreichs Protest gegen das englische Borgehe« in der

Wiedergntmachungsfrage.
Berlin , 4. Nov. Haoas meldet aus London : Der franz.

Botschafter in London sprach gestern bei Loyd George vor.
Er gab Namens der franz. Regierung die Erklärung ab, daß
das isolierte Vorgehen Englands in der Frage der Wieder¬
herstellungen, die Erfüllung der Bedingungen des Friedens-
Vertrages in ihrer Gesamtheit gefährde und damit zugleich
auch die Einigkeit der Entente.

Schleichhandel verschiedener Hotelunternehmeu.
Berlin , 4. Noo. Auf Veranlassung der Staatsanwalt¬

schaft sind gestern die Betriebe der Hotel-Betriebs-A.-G. von
der Polizei besetzt worden. Das Hotel Bristol, das Zentral-
Hotel, Hotel und Cafee Bauer , Konditorei und Restaurant
Kranzler, der Betrieb im Zoologischen Garten wurde für
jeden Verkehr gesperrt. Auch der telephonische Verkehr wurde
unterbunden . Die Besetzung erfolgte wegen des Verdachts
eines umfangreichen Schleichhandels des Hotel-Unternehmens.
Im Eden-Hotel, das ebenfalls von der Polizei geschloffen
wurde, wurde bei einer Prüfung der Bücher festgestellt, daß
in den letzten 5 Monaten IV« Millionen Mark im Schleich-
handel um gesetzt worden sind!

Szenen im irischen Unterhanse.
London, 4. Nov Die Ereignisse in Irland geben im

Unterhause fortwährend Veranlassung zu erregten Szenen.
Die nationalistischen Abgeordneten bemühten sich, die Auf¬
merksamkeit auf Die angeblichen Ausschreitungen der Re-
gierungsstreilkräfte zu lenken. Sie richteten zahlreiche An¬
fragen über bestimmte Einzelfälle an die Regierung . Die
regelmäßige Antwort des Chefsekretärs für Irland , Green-
wood, geht dahin, daß die Mordtaten und Mordversuche
gegen Polizisten andauern und daß es bei Nachforschungen
nach Verbrechen zu Unruhen gekommen ist. Er habe um
ausführliche Berichte ersucht, doch sei infolge des Durch
schneidenS der Telegraphendrähte durch die verbrecherischen
Elemente die Verständigung erschwert.

Die englische Antwortnote ans den russischen Protest.
London, 4. Nov. In seiner Antwort auf die am 2. Noo.

erwähnten Note der russischen Räteregierung nimmt Curzon
Bezug auf die Ausführungen des Sowjetministers , der beim
Stapellauf eines Unterseebots im Schwarzen Meer sagte, er
hoffe, es werde ein Ententeschiff in den Grund bohren, des¬
gleichen auf englandfeindliche Akte der Sowjetstreitkräste im
Schwarzen Meer. Curzon fährt fort, die Sowjetregierung
könne die bestehende Lage sofort beendigen, wenn sie die in
seiner Note vom 9. Oktober verlangte Versicherung abgebe.

Die Gemeinderatswahlen in Schottland.
London, 4. Nov. Bei den Gemeinderatswahlen in Schott

land erhielt die Arbeiterpartei in Glasgow 44 von 87 Sitzen,
erlitt jedoch eine schwere Niederlage in Edinburgh , Aberdeen
und Dundee.

Der medizinische Nobelpreis.
Stockholm, 4. Nov. Das karolinisch-medizinisch-chtrur-

gische Institut in Stockholm hat den medizinischen Nobelpreis
für 1919 dem belgischen Gelehrten Dr . Jules Bordes in
Brüssel und den für 1920 dem Kopenhagener Professor
August Krogh erteilt. Bordes hatte für die Entdeckung des
Keuchhustenbazillus erst vor kurzem von der schwedischen
Aerztegesellschaft die Pasteur -Medaille erhalten.

Zum Sieg Hardings.
New-Uork, 4. Nov. Obwohl der republikanische Sieg

erwartet wurde, ist doch die von Harding erzielte Mehrheit
überraschend. Harding hat jeden Staat an der östlichen See¬
küste und nördlich der Mason-Dixon-Linie, desgleichen alle
Mittel - und Weststaaten für sich gewonnen und sogar Ge¬
winne im demokratischen Süden erzielt. Ganz Kalifornien
fiel den Republikanern zu. Der Kongreß wirh vollständig
republikanisch sein und Harding eine ideale Stellung geben,
um das republikanischeParteiprogramm durchzuführer?.

Protestversammlungen auf Eypern.
Paris . 4. Nov. Nach einer HavaS-Meldung aus Athen

soll die Erklärung der englischen Regierung, auf Cypern nicht
verzichten zu wollen, zu Protestversammlungen in den Haupt¬
orten der Insel geführt haben.

Aufnahme einer inneren Anleihe.
Peking, 4. Nov. Das Kabinett hat beschlossen, eine in¬

nere Anleihe von vier Millionen Dollar aufzunehmen, um
der schlimmsten HungernSnot abzuhelfen.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Zeitweilig bedeckt, meist trocken.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Regelung des Fremdenverkehrs.

Die zunächst für den Sommer 1920 zugelassene Regelung
des Fremdenverkehrs (s. insbesondere Gesellschafter Nr . 123)
ist bis auf weiteres oerlängerr worden.

Zum Kuraufenthalt ist also nach wie vor oberamtliche
Genehmigung erforderlich. 1631

Nagold, den 3 Nov. 1920. Oberamt . Münz.

Die Bevölkerung des Bezirks wird hiermit nochmals
zum Besuch der nur noch bis 7. November d. I . gross.>eien
Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
im Stuttgarter Hauvelshof in Stuttgart eingetaden.

Nagold, den 2. Noo. 1920. Oberamt : Mün z.

Gegen Käsemarke 81 können

125 xr . LiMbMgtt-KSse
zu 4.— per Pfd.

bei Brintzinger, Heller, Kepp-
ler, Kienl.e, Knödel u. Krauß
abgeholt werden. 1633

3. 11. 20.
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Wilhelm Schweikle
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Nagold . 163?
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Schmiede-ZWW Mgsld.
Am Sonntag den 7. Noo. 1920 mittag » 2 Uhr findet

im Gasth. z. „Sonne " in Ebyausen eine

Hauptversammlung
statt. Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt
gegeben.

Vollzähliges Erscheinen erwartet.
Nagold , den 28. Okt. 1920.

1590 Der Obermeister : Theurer.
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Attests kostenlos

i IViltisIm kAsrr >
M "

SsseiilW Bechmmliiiiz
Am mihstc»Ll»i»tlil>, 7. Navembtt 1A,

ab 8 Uhr abends
wird der Reichstagsabgeordnete Herr 0r . Piper aus

Mecklenburg im Traubensaal in Nagold sprechen über:

„Me Rrgierilllg«O dir Parieie«'.
An den Bortrag wird sich eine freie Aussprache an¬

schließen. Jedermann ist eingelaven. 1634

M LrtWM Kr Dkitstzeii MsMtei.

1624 Nagold . 3 Nov 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hin scheiden unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Bertha Hauth
in so reichem Maße erfahren durften, für die trost¬
reichen Works des Herrn Stadipfarrsrs , für den er¬
hebenden Gesang des verehrt. Lieder- und Sänger¬
kranzes und die vielen Kranzspenden sagen Herz-
Dank

Hermann Raufer und Frau.

M -N N Heute 8Uhr S °-
«N. naien f. Cello u.

Klav. v. I . S . Bach i. O- u.
Ocl. (Pf . Gurlcher.) sl632

Kalender
d«i A. W. Lsker. AsglM.

Kriegsteilnehmer-
Bei der heute staiifindenden

Beerdigung uns. Kameraden
Lenz bitten wir um zahlreiche
Beteiligung unserer werten
Mitglieder . 1630

'Der Ausschuß.

für Stockholzsprengungu. Stelnbrüche
kauft man am besten und billigsten ein bei der

8ljM.Vki-sanli-kdtl. 68iMt.-6s8. „l,igrw8k
Hin » » . » 102, Isl . 1800 .

-- — Für einige Bezirke noch Vertretung frei.

Geschüsts
Stadt und Land setze hiermit in Kenntnis, daß ich in dem Hause des Herrn Chr . Raaf in Nagold, Marktftr . Nr. 204 (neben

Berg u. Schmid) einen

Kaufladen am Samstag den6. November eröffne.
ZN der Hauptsache gelangen zum Verkauf in nur

besten yuelilslen unb billigsten pneleen:
Kleider- und Blusenstoffe. Hemden. Schürzen und Bettzeuge. Bettbarchent und Belt¬
damaste, Herren-Einsatz- und Rormalhemden. Unterhose« für Herren. Damen und
Kinder, Frauen-AnterrScke. Schürzen. Strickwolle, Strümpfe und sonst viele andere
Artikel.

Ein Besuch wird Sie von meiner 6kiftUllgöfähigKklt betreffsbilligster Preise u Güte

der Waren überzeugen und ist die Besichtigung jederzeit ohne jede« Kaufzwang gerne gestartet.

Ehr
« Marktftr . Nr . 204.
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